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erst 805 und 1806 dıe teigebäude versteigert wurden,
während die VOT der Klostermauer liegenden (jebäude schon
1803 veräußert worden J und der Abt 18092 Himmerod
verlassen hatte (am Julı 18092 wurden alle Klöster EC-
schlossen, die Onche ausgewl1esen). IDIie Schuld 1eg also
her aut Seiten der ablehnenden rischaften, WEeNnN auch deren
Kurzsichtigkeit und Furcht in den schweren Zeitverhältnissen
Entschuldigung iindet unacAs erwarb aut Mitteilung VON
DPir Ddasges ein katholischer ÜHerer Nammens Bernasco, der auch
andere Klostergüter erhandelte, die Abteigebäude und suchte,
als dieselben MNIC 1M gahzel! losschlagen konnte, Urc
Abbruch des Daches, eDalkes und Metallwerkes, soviel als
möglıch Aaus dem Verkauf der Materialien gewinnen. Ihm
51l also die Mauptschu dieses schändlichen Vandalismus 7ÄRBE
Last [Die zweiıte Schuld trılit die oräflich Kesselstattsche Ver-
waltung, welche die Zerstörung tortsetzte, indem sS1e die Rulne,
VON der Bernasco L1UT erst das Dachwerk zerstOrt hatte, dıe
also 116 Auftfsetzen eInNes Notdaches leicht geschützt und DE
rettet werden konnte, als Steinbruch s iıllıges Entgelt
den umliegenden Tischaiten preisgab, namentlich den TOB=-
lıttgern Protifanbauten Einzelheiten darüber ersehe INan De1l
Schorn AÄn vielen In jener Zeıt erbauten hiesigen HMAau-
SCTN kann INa Hauwerk VO Hımmerod sehen, hauptsächlich
VO eigentlichen teigebäude: Fenster- und JT üreinfassungen

LFdiere(dıe Zellentüren hatten Ja wohl auch Steineinfassung‘).
Verwendung an verschıiedenes Hauwerk e1ım Kırchenbau in
Buchholz und Niederöfilingen. Weıl das gotische Maßwerk
der Kreuzgangfenster iuür profane Bauwerke uUunDrauc  al WAar,
1e ES gylücklicherweise besten erhalten Daß aber die
Katholiken der mgegen selbst mi1t and angelegt aben,
eine errliche Stätte verwusten, VoN der Aaus oroßer
egen ber dıe Gegend sich verbreitet a  €  Y das MUu
uns meisten mi1t Wehmut eriulien Öchte doch bald die
altehrwürdige Stätte wıieder in den Besitz eines Ordens,
1eDsten der Cisterzienser, die Ss1e hemals gegründet, gelangen,
amı en AaUuUs den entweıhten Rulmen Z Freude
der Kırche und ZU egen des Volkes wieder emporblühe.

ONNGOr er Görg

Die musikaliséhe Paläographie von Solesmes. DIie Leser
dieser Zeıtschri en bereıts Kenntnis erhalten VON der
„Paleographie musicale“, welche VON den Benediktinern der
Iranzösischen Kongregation Solesmes (jetz aut der Nse
Wisght ın England) se1It dem Jahre - 1889 als Quartalschrift her-
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ausgegeben WITd. S1e ist eine ammlung phototypischer FaCsi
milia der zuverlässıgsten Handschriften des abendländischen
Liturgiegesanges und bietet dem wissenschaftlichen Forscher
die mehr als tausendjährigen Meß- und Offiziıuumsmelodien ın
einem musterhaften Lichtdrucke;-. daß INan dıie en Der-
gament-Kodizes selbst VOT sich en glaubt.

Da inzwıischen derSC des Bandes dieser ammlung
dıie Presse verlassen hat, sich der Mühe, einen
sammentassenden Bericht ber den nhalt der bereıts erschle-

an erstatten ©  er Band hat 1im eıile einle1-
tenden nd erklärenden Text und 1M eHe den Lichtdruck
der betreiftenden Neumenhandschritt

Band CX 330 V St Galten: 10. Jahrhundert,
1889— 01 ext 168 Seiten allgemeıne Einleitung, Abhandlung
bDer Bibliothek und Kloster VON Gallen, Beschreibung des
Neumenkodex, rsprung und Grupplerung der verschliedenen
Neumengattungen. 122 Lichtdruck es. Neumenkodex
VO  e St (jallen und Lic  FucKe AUS verschliedenen
Kodizes

Band [J)as Gradual-Responsorium „ JUSTUS ut palma“
In den Handschritften VO OS Jahrhundert, 1801=0)

ext Bedeutung und Verwendung der Facsımıilıa, das
TAANATE u]113t\15 ut palma“ besprochen iın eZzug aut seine
Notierung, Studie ber dıe Akzentneumen 1m allgemeınen un
ber die l1queszierenden Neumen 1m besonderen. 107
E AC  rTucke des genannten Gradualgesanges AUSs den verschle-
densten Kodizes

111 DBand [)as Gradual-Responsorium (Fortsetzung), L1
DIS H2 lext er tonısche Akzent iın der salmodie
und (jeschichte der Neumenschrift. 103 Lic  1UCKeE der
radualmelodie der verschiedensten Neumenhandschritften

Band eX 124 VO Panstedeln, 10.—  a  F
hundert, 1894 —006 204 OT Romanus- Buchstaben und
-Zeichen, Finfiuß des tonischen zentes und des Kursus aut
Rezıitativ und Melodie 1:726) (430 der Hs.), Lichtdruck
des Meßkodex von Einsiedeln

Band Antıphonarıum Ambrosianum, Jahrhundert,
E | 200 ext Vorwort YADR Antiphonar des Kod
110N des Mus Britann DF Lichtdruck dieser
Neumenhandschrı

WE Band Antiphonarium Ambrosianum, 1900 200
Jlext Anordnung der mailändischen OmMzien. E DIie
Neumen dieses X in moderne („BOTalschn i übertragen

VII Band Das eßB-Antiphonar VO M o nt-
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peller 18 JText Vorwort ZU MeßBßantıphonar.
ıC  CN lext er tonısche Akzent bezw. us) im ogregorla-
nıschen ythmus und eın Anhang.

{1I1 Band aın MeßBßantıphonar (Cod 150 ON Mont-
pellier), Jahrhundert, 175 235 ext Inhaltsverzeich-
31S und: alphabetisches Gesangsregister.®) 309 S. Lichtdruck
des CX 1n doppelter otatlon In Neumen und darunter
geschrıiebenen Tonbuchstaben ine Uebertragung der
Neumen der (Offertoriumsverse in moderne Chorakschrıit wurde
VO Merausgeber der Paleographie IU  n in USSIC gestellt,
abher leider noch NC veröffentlich

Band Monastisches Offiziıuums-Antiıphonar, (:69 601
der Kapıitelsbibliothek IFE LHCCA| Jahrhundert, 5Q

Teil Jext Liturgisches V OrWOTITL; 560 l ichtdruck
des Neumenkodex BEeIr 218 [ )as Tonale des 6X VOIN
1LLUCCA iın moderner Choralnotatıon verglichen m1t dem JIonale
des EX 48 14 VON Toledo

Band Meßantıphonar 230 VOIN aon mMit eizer Neu-
IMCN, Q 2210 Jahrhundert, S M lext VOorwort,
Allgemeine Beschreibung der Handschrift, Rhythmische Ota+
ti1on VON Metz, verglichen mit derienigen VON ST (jallen (ein-
geschoben; allgemeıne Abhandlung ber den Intro1itus S
medio“ und über das re der Vatıcana ohne Bezugnahme
auft den CX VOT LaOn), alphabetisches egister und nhalts-
verzeichnIıs der Gesänge des Antıphonars VOTN Laon. 1/8
Lichtdruck des exX

Außerhalb dieser Reihenfolge der Neumenhandschriltften
1St VON der Direktion der Paleographie musicale noch 1im
l ichtdruck ediert worden das obengenannte FiITZuLEnS:
Antıpho SR des seligen FIAFtken, Kod 32300:—309] VON an

Vorwort ZUuGallen, Jahrhundert, 1900 45 Jext
Antiphonale, Inhaltsverzeichnis nd alphabetisches eg1ster der
Gesänge 458 Lichtdruck der Neumenhandsechriuit.

Vom Band der ammlung, welcher das MeßBßanti
phonar des X A{ VON artres enthalten wird, jeg DEe-
reits dıe erste Lieferung VO  Z

urc dieses paläographische Unternehmen ist die vordem
A wen1g entwickelte heorie der gregorianischen. Musık mM1t

Der 1ıtel dieses Bandes hieße sachgemäßber : 1Er Iktus 11 gregorianischen
Rhythmus.“ IDa dieser Band keine paläographischen Denkmäler aufwelst, 1so N1IC.
verdiente, 1n die Paleographie musicale eingereiht Zu werden, würde diese Abhand-
ung füglicher em im selben Jahr veröffentlichten Antiphonar des Mönches Martker

weıichen mmubte.
(s unten) den L7 eingeräumt aben, welches, Ww1e scheint, jener Abhandlung

Um die Veberschrift „Antiphonar Montpellier“ einigermaßen ZU

rechtfertigen hat das 7 diesem Antıphonar ge Örige Vorwort AUuUSs dem a E
an ın diesen JEHE Band verlegt

Vorwort Meßantıphonar oben 1m VII.' Band
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einem Schlagé ZUT Wissenschaft rhoben worden, denn die meisten
T heoretiker der Vergangenheıt naben sich LLUT wenig mıiıt der
praktischen e1te dieser ONKUnNS befaßt (janz besonderes ntier-
CESSC erregte die 1mM und 881 Band niedergelegte Studie ber en
1n des tonıischen Akzentes und des Schlußrhytmus der ate1lni-
schen Sprache aul dıe gregorlanische Psalmodie der Rezitative und
Versusmelodien. Mıiıt ılte der vergleichenden Methode ist
nämlich diesen Choralforschern gelungen, die Welt mit einer
€l grobartiger Entdeckungen aul dem (jebiete der Melo-
pÖötE überraschen, indem S1e Aaus den überlieferten elodıen
die se1t dem usgange des Mittelalters in Vergessenheit C»
ratenen Kompositionsgesetze der Kadenzrhythmen 1m sylla-
biıschen Psalmengesang und in der melismatischen Psalmodie
der Verse des raduale, elu1a, Iraktus und Kesponsorium
prolixum herausschälten und zahlreichen aDellen n_
schaulichten Der Leser konnte daraus ersehen, daß dıe ÖO-
rianıschen Komponisten er Kulturländer des Okzıdentes ach
damals allbekannten Regeln arbeıteten und in diese Schemen
hre musikalischen otive mıiıt großer (jewan  eıt verwoben,
mıt ebenso klaren als glänzenden Umrissen einrahmten, mit
UuNZCZWUNZCHNET Eleganz in unerschöpflichem Formenreichtum
und sorgfältig abgewogenem, sanit fließendem ythmus AduSs-

zuspinnen wußten Diese Meisterwerke der en Melodık
en er die Bewunderung der modernen Tonkünstler g...
iunden und ihnen das (jeständnis enNntIiOc 1m der
Harmonien vergaben WIr auft die Melodie; 1m gregorlaniıschen
Gesange lernen WIr 1eselbe wieder schätzen und nachahmen.

| ıe beiden al enthalten auch mehr als 200 Facsı-
mılıa des UGradualgesanges „ JUStUSs UT palma“ Aaus Neumen-
handschriften der verschiedensten Länder und Jahrhunderte
des Mıiıttelalters DIie Uebereinstimmung ihrer Lesarten wıder-
legt VOTI selhst den IN daß die ursprüngliche Lesart

der zahlreichen Varıanten nic mehr hergeste werden
könne. ank den genlalen Forschungsarbeiten, welche die
Herausgeber aut der sicheren Grundlage dieser Denkmäler der
gregorlanischen ONKUnNSsS anstellten, hat sıch dıe vordem
verkannte Choralmelodie als eine vollkommene Musikkunst
eNIpuppfk, welche die Komponisten des ersten Jahrtausen miıt
klassıschem Feingefühl geschaffen en

ach den bisherigen Ergebnissen dieser Choralstudien
darti IMan sich VOIN der paläographischen Quartalschrift noch
(jroßes versprechen; S1e zieht auch die ugen der Musikologen
und anderer (jelehrten immer mehr auftf sich; enn S1e ist
11C bloß Iur die Musıkwissenschatift, sondern auch fur die
Paliographie, Lingulstik und ıturg1 VON em Werte Von
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NUunNn braucht mMan dıe en Musikurkunden HI6 mehr in
den großen Bibliotheken VonN Rom, Yarıs, Brüssel, London,
Berlın, München, Wien uUuSW auisuchen ; IMan hat S1Ee aul dem
eigenen Arbeitstische VOT sich legen. Besitzen ja doch diese
Reproduktionen MLG den untrüglichen Lichtdruck dıie Sicher-
heit der Originalıen selbst

1 )a für dıe historischen Wıssenschaiten überhaupt das
Zurückgehen auft hre Quellen eine wesentliche Voraussetzung
ihrer urHke IST, und da QallzZ besonders dıe Fortschritte aul
dem (jebilete der en Schriftkunde, der iturglie, Philologie
und Mu sikwissenschaftf MFE dıie Vervielfältigung der rig1inal-
werke bedingt sınd, ist Urc Veröffentlichung der Neumen-
handschrıtten den Vertretern dieser Wissenschatten das Feld
geebnet, aul welchem Ss1e Zu sicheren Resultaten gelangen
können.

er Musiıkgelehrte kann Nun dıe Errungenschaiten selner
Vorläuter In ezug aul dıe Entziferung der elodıen A

(jründe bestätigen, autiklären und ergänzen; ann den
gemeinsamen rsprung der christlichen Musikdialek  te des
gregorlanischen, vorgregorlanischen, ambrosianıschen, gallıka -
nischen nd mozarabıschen Gesanges untersuchen, SOWI1E ihre
Entwicklung und hre gegenseltigen Berührung& un Iren-
nungspunkte bestimmen.

DAr Liturgiker kann ıIn en Kodizes den rsprung der
verschiedenen ı1ten und hre Entfaltung studieren; enn zahl:
reiche Neumenhandschritten weisen außer den Gesangstexten
auch noch andere Bestandteıle der iturgıe aut Kalendarıen,
1zıen, (jebräuche und 1Dörıiken

er 1lolog kann aus der Anpassung des Textes die
Melodie chlusse ziehen auft die Aussprache und Quantität
der Silben, aul en Charakter des Tonakzentes und autf die
Kadenzrhythmen der lateinischen Kultsprache ZUT /Zeıt ihrer
mgestaltung in die romaniıschen prachen.

Von besonderer Bedeutung SINd die mittelalterlichen
Neumenhandschriften Iur den L ext- und Musık- Paläographen,
In dessen Fachstudium gerade die Eriforschung der Tonschrift
äl In ezug auf iıhren rsprung und Charakter und auft dıie
Famıilie der Handschrift Ferner lassen sich die (jeseitze AaUS-

Indie machen, ach denen er und erkun dieser A
schriften bestimmen sind. Da die Abkürzungen der ext-
schritten mit den gleichzeltigen und gyleichörtlichen Neumen-
Tormen oft and In an gehen, gestatten dıe letzteren
biswellen einen Rückschluß auf Entstehungszeıt und CIr der
gleichtförmıgen Abkürzungszeichen der Örter. ta_lenniolge des anregenden FEinflusses dieses MONUMEN
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Sammelwerkes sind auchn schon mehreren Universıitäten
CIREHE 1 ehrstühle IUr musiıkalısche Paläographie und O_
rianısche usık errichtet worden.

[Die besprochene Pu  1katUlon gewinnt VON Jahr J Jahr
Zuwachs bnehmern AaUs en Ständen und Ländern;
en sich abonniert Kardinäle, ischöfe, ©  ©; relig1öse (Je-
nOssenschaiten Priestersemminare Bıblıotheken C(jelehrtengesell-
ScChaiten Kunstvereine Musikschulen Konservatorien HST
zeitschrıtten bemittelte Organısten und Chorregenten

Dieses Teze Interesse der Neuzeıt berechtigt den
schönsten MoiMnungen TUr das Auftfblühen des noch VOT kurzem

vernachlässigten CGesanges F WwIird Ja leider manchenorts
noch verkannt und verschmäht Warum? Antwort Weıl
sSseINenN hervorragenden ihm eigentumlıchen (jebetscharakter
Uübersieht In die Kırche gehört doch WT da anderes
SUC der gehe den Konzertsaa Nun aber 1ST der römiısche
(C’horal wesentlich (jebetsausdruck und zugleic eifen
Wer 1es N1IC einsieht dem Ste kein Urteil Her diesen
ebetisgesang Seine Melodien intfach groß ruhig,
edel und würdevoll 7A71 haben nıchts WAaSs die Weit C
ma S1C sollen empfänglichen DSanger und Zuhörer das
HMerz ergreifen und ott emporheben und S1C tun 1e$
auch WG die Erfahrung ehrt Im (jotteshaus hält der CHhitast
Linkehr SCIN nneres ‘M dem allheiligen nd allgerechten
Erlöser und Rıichter die Muldigung der eue Ne nbe-
ung [Dan  arkeı olfinung und 1e darzubringen LDazu
Draucht 65 aber NIC prunkvollen Schönheit weltlicher
Aufführungen sondern des vergelistigt Schönen de1 idealsten
uns Im UnNnStT- und 1C Schönen der gregorlanischen
Melodie leg das (JeheimnIıs ihres W esens, das uns durch die
Paleographie musicale in SeINeTr Urform erschlossen wırd

Seckau Olesiın Vivell D

om Palimpsest-Institut Beuron Dieses VON Raphael
ögel angeregte Institut HAT sıch dıe Aufgabe geste i1cht-
druckausgaben sorgfältig ausgewählter Palımpseste Wahg-
loser olge veranstalten \DITS daraus entstehende >5ö.DIC1:
eO1uUm Palimpsesiorum« benannte eiıne Auswahlbiblio-
thek sol] vorab bıblische lıturgische und patrıstische e xX{Ee
bringen hne jedoch die historischen und philologischen (Je=
1eie auszuschließen. Be1 dem photographischen Verfahren,
das Z Anwendung ommt, können W Wege eingeschlagen

1€'! diese Zeitschri hben E1Ite 3()9 TT


